SMS auf Abwegen

1. Szene
Leo

Leo
steht auf der Bühne und schreibt eine SMS. Kurz nachdem er gesendet hat, macht er einen geschockten Blick): Scheiße!!! (er läuft aufgeregt im Zimmer umher, plötzlich hört man aus dem Arbeitszimmer mit einem Piepston eine SMS ankommen. Er schreckt auf, realisiert langsam was geschehen ist. Erleichtert): Gottseidank! Sie hod ihr Handy im Arbeitszimmer vergessen! (will ins Arbeitszimmer, doch die Türe ist abgeschlossen. Er ist verwundert, probiert nochmal die Türe zu öffnen, doch sie bleibt verschlossen): Des gibt’s doch ned! Seit wann sperrt denn d’ Anita ihr Arbeitszimmer zua? Herrschaftseiten, des derf doch ned wahr sei! (läuft wieder hektisch und aufgeregt umher. Verzweifelt): Was dua i denn jetzt, was dua i denn? (es kommt ihm eine Idee): Tommy! Der Tommy muass sofort komma. Nur er woaß, was in Katastrophen-Situationen z’ doan is. (tippt auf seinem Handy Tommys Nummer ein): Tommy…? Ja, da is der Leo. Du es is eine Katastrophe passiert, du muasst sofort komma… Erklär i dir später… Und schick di, es ist echt dringend... Was, du hosd koa Zeit? Du bist mei Bruader, du muasst Zeit ham für mi!  Bitte! (erleichtert): Danke. Bis später. (geht wieder zum Arbeitszimmer und versucht nochmal die Tür aufzubekommen, aber ohne Erfolg. Er schaut durch das Schlüsselloch): Na bravo! Da auf’m Schreibtisch liegt ihr Handy. Wo hod die nur den Schlüssel vom Arbeitszimmer? (geht zur Kommode und wühlt in den Schubladen herum, findet nichts. Dann geht er wieder zum Arbeitszimmer, probiert diesmal etwas heftiger, die Türe zu öffnen, ohne Erfolg. Er schaut wieder durchs Schlüsselloch, da kommt Tommy durch den Eingang herein gerannt.)

2. Szene
Leo, Tommy

Tommy:
Da bin i!

Leo
(erschrickt): Aaaaa!

Tommy:
Schneller is’ ned ganga. Was is denn los, seit wann bist denn du so schreckhaft?

Leo
(gereizt): Wir ham a Türklingel.

Tommy
(sarkastisch): Echt wahr?

Leo:
Man trampelt ned einfach so rei!

Tommy:
Geh Leo, i bin doch dei Bruader, i ghör doch zur Familie. Oiso: um was geht’s, was liegt o? (schaut auf die Uhr): Schick di. Jetzt is’ genau dreiviertel achte und i sitz ned vor’m Fernseher (setzt sich auf das Sofa).

Leo:
Wieso vor’m Fernseher?

Tommy:
Um achte komma doch d’ Nachrichten. 

Leo:
Du bist jetzt bei mir, das langt.

Tommy:
Oiso, was gibt’s?

Leo:
A Katastrophe! I bin verratzt!

Tommy:
Aha. Hosd endlich ei’gsehng, dass die Hochzeit mit der Anita a Schmarrn is. Mei Bruader heirat in zwoa Wochen! Oder etwa doch ned?

Leo:
Hör auf. I liebe d’ Anita, sie is mei Traumfrau. Sie is einfach perfekt, i möcht mit ihr oid werden.

Tommy:
Heirat, dann schaust boid zumindest oid aus.

Leo
schaut ihn missbilligend an.

Tommy:
Scho guad, war nur a Gspaß. – Und, was is des Problem?

Leo:
Ich! I bin des Problem.

Tommy:
Ha?

Leo:
Vor ungefähr zehn Minuten hab i kurz a Krise g’habt und war mir total unsicher wegen der Hochzeit. Aber des is natürlich a völliger Blädsinn. D’ Anita is des Beste was mir passieren hod könna.

Tommy:
Dann is doch oiß guad.

Leo:
Aber ned wenn i dir in dieser Stimmung a SMS schreib!

Tommy:
Was für a SMS?

Leo:
Ich zitiere: „Hey alte Schreckschraube, bin mir nicht mehr sicher wegen der Hochzeit. Habe das Gefühl, alles ist Scheiße… Leo.“ 

Tommy:
Und des hosd du mir gschickt?

Leo:
Ja!

Tommy
holt sein Handy hervor.

Leo:
Oiso des hoaßt naa, eben ned!

Tommy:
Ja was jetzt. I versteh ned ganz…

Leo:
Die SMS wollt i dir schicka, aber i hab s’ aus Versehen an d’ Anita gschickt.

Tommy:
Oh shit!

Leo:
Des konnst laut sagen.

Tommy:
Dann hod s’ die SMS bestimmt scho glesen.

Leo:
Zum Glück ned, des is die oanzig positive Nachricht.

Tommy:
Und woher woaßt du, dass sie…

Leo
(unterbricht): Sie hod ihr Handy im Arbeitszimmer liegen lassen.

Tommy
(redet wie mit einem Kind): I woaß, dass du fremdes Eigentum eigentlich ned o’langa derfst, aber jetzt gehst einfach nei, nimmst des Handy und löscht die SMS.

Leo:
Danke für den guaden Rat, du Depp. Aber i bin ja ned bläd.

Tommy
(trocken): Da hört ma Verschiedenes.

Leo:
Sie hod aus irgend einem Grund abgschlossen. Und den Schlüssel hod s’ wahrscheinlich bei sich.

Tommy:
Dann brech ma hoid die Tür auf.

Leo:
Spinnst du? Wia schaut denn des aus. Dann ahnt s’ doch was.

Tommy:
Dann gibt’s nur oa Lösung: du wart’st bis’ hoamkommt.

Leo:
Des dauert wahrscheinlich no a ganze halbe Stund.

Tommy:
Ja und? Wo is’ ’n überhaupt?

Leo:
Bei der Schneiderin, ’s Brautkleid o’probiern. (weinerlich): Und i vermasselt oiß!

Tommy:
Reiß di zsamm! Wir warten bis’ kommt, nehma ihr unauffällig an Schlüssel weg, holen ihr Handy aus’m Arbeitszimmer, löschen die SMS und oiß is in Ordnung.

Leo:
Moanst?

Tommy:
Verlass di auf mi. I hab oiß im Griff.

Leo:
Oiso guad, dann wart’ ma hoid. Magst an Kaffee?

Tommy:
Naa dankschön.

Leo
(setzt sich auf das Sofa): Wie hab i nur so bläd sei könna und ihretwegen Bedenken haben. D’ Anita is so eine tolle Frau.

Tommy:
Is ja scho guad. (sieht sich im Zimmer um): Sie muass aa an recht großen Geldbeutel ham.

Leo:
Wieso?

Tommy:
Schau dir doch moi die Wohnung o. Des is Luxus!

Leo:
I bin immerhin Filmregisseur!

Tommy:
Ja, erfolgloser Filmregisseur!

Leo:
Du hosd ja recht, es laaft momentan ned so mit meine Filme. Die Wohnung ham der Anita ihre Eltern finanziert. Karl und Margot Graf. Wurstfabrikanten.

Tommy:
Würst?

Leo
(schnell): Fabrikanten! Geld wia Heu, verstehst.

Tommy:
Ich liebe Würste.

Leo
(genervt): Schee für di. – Eben, und sie ham die Wohnung finanziert.

Tommy:
Was für Würst san denn des?

Leo:
Herrschaft! „Leben wie die Fürsten – nur mit den guten Graf-Würsten.“   

Tommy:
Des san die? Woaßt du wiavui Kohle die ham?

Leo:
Sag i ja. Aber wir könna’s jetzt dann boid zruckzoihn.

Tommy:
Aber ned etwa mit deine Filmflops?

Leo:
Naa, d’ Anita werd immer erfolgreicher mit ihre Büacher. Sie is inzwischen eine Bestseller-Autorin.

Tommy:
Wenigstens oaner, der erfolgreich is.

Leo:
Aber das Blatt wendet sich, mei Liaber!

Tommy:
Wieso? Bist bei an’m Werbefilm dritter Helfer vom zwoaten Regie-Assistenten worden (lacht)?

Leo
(genervt): Ha ha ha! – Naa, morgen kommt die große Filmproduzentin Elena del Ponte!

Tommy:
Elena del was?

Leo:
Del Ponte! Elena del Ponte!

Tommy:
No nia was ghört von der.

Leo:
I eigentlich aa ned. Aber es soll a großer Nama in der Filmbranche sei. Stell dir vor: sie möcht mi für ihren neuen Spielfilm!

Tommy
(trocken): Aha, a Horror-Film.

Leo:
Depp! – Naa, mit Brad Pitt, Gerard Depardieu und Till Schweiger!

Tommy:
Hoppala! A internationaler Film?

Leo:
Naa, a Bergfilm aus’m Karwendel.

Tommy:
In dem Fall werd’s eventuell diesmoi was mit deiner Karriere.

Leo:
Genau. Des werd mei großer Durchbruch. Der Filmstoff ist Gold wert.

Tommy:
Apropos Stoff… (nimmt eine Dose mit „Kokain“ hervor – dazu eignet sich Mehl am besten - , zeigt Leo den Inhalt): Kannst was braucha?

Leo
(bekommt große Augen): Dua sofort des Zeug weg!

Tommy:
Soll i des als „nein“ versteh?

Leo:
I hab gmoant, du hättst endlich aufghört mit’m Dealen.

Tommy:
Von was soll i denn leben?

Leo:
Was is mit deiner Stelle ois Facility-Fäkalienmanager?

Tommy:
Du moanst Scheißeputzer?

Leo:
Man konn ’s aa so sagen, ja.

Tommy:
Möcht i aufgeben.

Leo:
Wieso? Weil es zur Abwechslung moi a ehrliche Arbeit is?

Tommy
(trocken): Naa, weil man mit Stoff einfach mehr verdient. Sie suaca zwar an neuen Geschäftsführer. Wenns klappt und i den Job kriag, hör i auf mit’m Dealen.   

Leo:
Super. I nimm di beim Wort.

Tommy: 
Du waar des möglich, dass i die Dosen da bei dir verschwinden 

lass?

Leo
(empört): Wie bitte? Du wuist jetzt aber ned sagen, dass da Kokain drin is.

Tommy:
I hab grad echt Stress mit de Bullen… und einfach wegschmeissen konn i des Zeug ja ned. Und in einer Dosen fallt’s ja ned auf.

Leo:
So weit kommts no! I lass mi ned auf deine kriminellen Machenschaften ei. I ghör zur bayerischen Prominenz. Schließlich bin i in Großaufnahme scho moi im Kino komma. 

Tommy:
Ois was? Ois Bildstörung?

Leo:
I hab über einen prominenten Filmregisseur an Kommentar abgeben müassen.

Tommy:
Oiso mit anderen Worten: di kennt koa Sau.

Leo:
Des brauchst jetzt aa ned wieder sagen.

Tommy:
Tschuldigung. – Ou! I hab plötzlich so a Kratzen im Hals. Konn i schnell in deiner Küch was trinka?

Leo:
Ja freilich.

Tommy
will mit Dose ab in die Küche.

Leo:
Die Dosen lasst aber da steh. Des mit Drogen bei mir verstecka konnst definitiv vergessen. Des fehlert ma no, dass ma bei an’m bayerischen Filmregisseur Drogen find’t. Woaßt du was des für an Medienrummel geben daad?

Tommy:
Is ja guad, i hab’s verstanden. Dann muass i nimmer in d’ Küch. Kaannt i dafür schnell die Klo benützen?

Leo:
Sicher doch, aber ohne die Dosen! Konnst as aa glei putzen, wenn wuist.

Tommy:
Sehr witzig (re. ab).

3. Szene
Leo, Margot

Leo
will li. ab, da klingelt es an der Tür. Leo geht öffnen. Herein kommt die elegant gekleidete Margot mit einem Koffer in der Hand.

Margot:
Hallo Leo. Geht’s dir guad? Des is schee. (stellt den Koffer neben dem Sofa ab, setzt sich auf das Sofa. Leo kommt nicht zu Wort): I hab mir denkt, i komm übers Wochenende schnell moi vorbei, dass ma die Einzelheiten wegen der Hochzeit klären, die wohlgemerkt mei Mo und i finanzieren. D’ Anita is ja grad bei der Schneiderin. Ein wunderschönes Kleid wird des. Nachdem’s no so vui zum vorbereiten gibt, is’ woih des Beste, i übernacht glei da bei euch.

Leo 
will etwas sagen, doch Margot ist wieder schneller. 


Margot:
Naa Leo, du muasst di bei mir für mein enorm großes Engagement ned bedanken!

Leo
(kommt endlich zu Wort): Des hab i aa ned…

Margot:
Aber natürlich derfst des wennst unbedingt wuist (hält ihm die Hand zum Kuss hin).

Leo
(nimmt die Hand und schütttelt sie. Gereizt): Danke liebe Schwiegermutter.

Margot:
Waar des möglich, dass ma in dem Haushalt an Schluck Tee kriagt oder wia lang muass i no warten? I daad ma’n scho selber macha, aber i find, in meiner Wohnung konnst du aa amoi Hand anlegen, ned wahr?

Leo
(äußerst gereizt): Aber natürlich, liebes Schwiegermonster.

Margot:
Was sagst?

Leo:
Natürlich liebe Schwiegermutter. Es dauert aber an Moment.

Margot:
Wie oiß bei dir. Vor allem dei Erfolg.

Leo
(atmet tief durch): Natürlich… (li. ab).

Margot
(geht im Zimmer umher und prüft, ob auf den Möbeln Staub liegt): Oiso a Putzfrau waar aa koa Luxus. Und dann die geschmacklose Einrichtung! Was hat denn die Dosen da für an Zweck? (nimmt sie in die Hand, stellt sie aber wieder ab.) I werd scho Ordnung in des Haus bringa, nur koa Angst, Leo (setzt sich auf das Sofa)!

4. Szene
Margot, Tommy, Leo

Tommy
(von re., überrascht): Hallo…

Margot:
Grüaß Gott. Margot Graf. Mit wem hab ich das Vergnügen?

Tommy:
I bin vom Leo der…

Leo
(kommt in diesem Moment mit einer Tasse Tee. Schnell): …Regie-Assistent.

Margot und Tommy (schauen sich verwundert an): Regie-Assistent???

Margot
(zu Leo): I hab gar ned gwusst, dass du an an’m neuen Film dro bist.

Leo
(gibt Margot die Tasse Tee): Doch, des werd mei großer Durchbruch ois Film-Regisseur.

Margot:
Und hosd zur Abwechslung moi Schauspieler die ma kennt?

Leo:
I sag nur: Gerard Depardieu!

Margot:
Naa sag! Gratuliere! (zeigt auf Tommy): Und des is dei Regie-Assistent?

Tommy
(gereizt): Jaaa!

Margot:
Sie komma aber ned etwa aa zur Hochzeit?

Tommy:
Eigentlich…

Leo:
Aber meine liebe Schwiegermutter, wo denkst du hi! Der doch ned!

Tommy
(gereizt): I doch ned!?!

Margot:
Guad. Dann waar des g’regelt. (zu Leo): Aber i bin ned nur wegen der Vorbereitungen für die Hochzeit herkomma. I wollt endlich moi dein’ Bruader kennalerna.

Leo:
Mein’ Bruader?

Margot:
Was is, hörst du ned guad? Du hosd ma doch erzählt, was für a erfolgreicher Anwalt er is.

Tommy:
Anwalt! (abwesend, glaubt er spinnt): I glaub, i sollt wirklich mit dem Drogengschäft aufhören.

Leo:
Hab i des erzählt?

Margot:
Ja natürlich. Thomas Meier. In Rosenheim (oder andere nächstgelegene Stadt) hod er sei Kanzlei.

Tommy
(gereizt): Hab i?!

Leo:
Hod er?!

Margot:
Konnst di nimmer erinnern, wia du des erzählt hosd?

Leo:
Doch doch!

Margot:
Du Leo, i möcht ja keineswegs unhöflich sei, aber muass dei Regie-Assistent bei deine privaten Gespräche dabei sei?

Leo:
Natürlich ned. Aber i müassert no ganz kurz mit eahm was besprechen.

Margot:
Dann geh i in der Zwischenzeit in mei Gästezimmer (re. ab).

Leo:
Mach des liebe Schwiegermama.

